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DREIMINUTEN. LÄNGERHATDIE FEUERWEHRAUFDEM
FLUGHAFENWIEN-SCHWECHATNICHT ZEIT, UMJEDENORT
DESRIESIGENAREALS IMNOTFALL ZU ERREICHEN. DAFÜR
WIRD TÄGLICH TRAINIERT –AUCHMIT EINEM „PANTHER“.
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D reiMinuten von der
Alarmierung bis zum
Eintreffen amEinsatz-

ort auf demweitläufigenGelände
desWiener Airports – länger hat
die Betriebsfeuerwehr auf dem
Flughafen Schwechat nicht Zeit.
Das ist nicht nur eine Frage der
Ehre, sondern eine behördliche
Vorgabe. Doch das Flughafen-
Areal ist riesig.Mit zehnQuad-
ratkilometern ist es beispielswei-
se größer als die StadtMödling.
Möglich ist die rasche Einsatz-
bereitschaft nur durch eine Kom-
bination vonmodernster Gerät-
schaft und bestens ausgebildeten
Feuerwehrleuten. Ausgelegt ist
alles für das schlimmstmögliche
Szenario auf einemFlughafen:
der Absturz einer voll besetzten
Maschine. „Wir bereiten uns tag-
täglich darauf vor, kommen aber
hoffentlich nie in diese Situa-
tion“, schildert Kommandant
Roland Pachtner. Denn Flug-
zeugunglücke sind in Schwechat

E8000. Sie kann auf Knopfdruck
fast zentimetergenau zu denAus-
stiegsstellen unterschiedlicher
Flugzeug-Typen hochfahren. Die
Rettungshöhe von rund achtein-
halbMetern reicht auch für eine
Evakuierung aus demUpper-
Deck eines Airbus A380, dem
größten Passagierflugzeug der
Welt.Weiters gibt es kleinere
Panther-Modelle sowie Boote
und ein schwimmfähiges Rau-
penfahrzeug für Einsätze in der
angrenzendenDonau, einen
Hubsteiger und diverseWechsel-
ladeaufbauten für die Luftfahr-
zeug-Bergung odermedizinische
Großunfälle. Undweil sie die
einzige FeuerwehrÖsterreichs
ist, bei der der Rettungsdienst in-
kludiert ist, verfügt sie sogar über
einen eigenenNotarztwagen.
Um in den seltenenKatastro-
phenfällen für den Ernstfall ge-
rüstet zu sein, steht täglich eine
Testfahrt mit verschiedenen
Fahrzeugen auf der Tagesord-
nung. „Nur so bleibt manmit den
Maschinen vertraut. Außerdem
sollen die Fahrzeuge ja auch re-
gelmäßig bewegt werden“, weiß
Pachtner. Denn imBrandfall
muss jederHandgriff sitzen, ein
Flieger in spätestens 90 Sekun-
den evakuiert sein – auch das ist
eine behördliche Vorgabe. „Da-
nach kommt es zum sogenannten
Hitzedurchschlag, daher ist es
unsere Aufgabe, primär zu retten
und nicht den Flieger zu löschen.
Wirmüssen bei einemBrander-
eignis möglichst viele Ausgänge
freihalten“, so Pachtner.

MINDESTENS 18 FLORIANIS
SINDSTÄNDIG EINSATZBEREIT

Zurückgreifen kann Pachtner auf
94 hauptberufliche und 30
nebenberufliche Feuerwehrleute,
neun hauptberuflicheNotfallsa-
nitäter und eine 450Mann starke
Hilfsfeuerwehr.Mindestens 18
Florianis, zwei Sanitäter und ein
Notarzt sind rund um dieUhr im
Dienst. Sie alle sind bestens aus-
gebildet, denn auf demAirport in
Schwechat steht ihnen ein eige-

Gott sei Dank äußerst selten.
Doch gerüstet ist man freilich da-
für – nicht zuletzt durch einen
Fuhrpark, der weit über die Lan-
desgrenzen zu denmodernsten
zählt. AbsolutesHighlight ist das
Flughafenlöschfahrzeug Panther

8x8 vom heimischenHersteller
Rosenbauer. Einige eindrucks-
volle Daten: Zwei je 700 PS star-
keMotoren, 52 TonnenGe-
wicht, Platz für 19.000 Liter
Löschmittel, in weniger als 25
Sekunden von 0 auf 80 km/h, da-

zu eine Pumpenleistung von
10.000 Litern proMinute. Die-
sesModell ist beispielsweise
auch auf denAirports inDubai
und Paris-Charles-de-Gaulle im
Einsatz. Ebenfalls beeindru-
ckend: die Rettungstreppe

ŝ KRONE FASZINATION FEUERWEHR 73

ŷ In der Leit-
stelle laufen
alle Notfälle
zusammen.
Die Betriebs-
feuerwehr kann
auch auf einen
eigenen Ret-
tungswagen
setzen.ý

ŷAuch für den
Einsatz zuWas-
ser ist man in
Schwechat ge-
rüstet, Spezial-
container sind
in wenigen
Augenblicken
mobil.ỳ

45 FAHRZEUGEUMFASST
DER FUHRPARKDER
FEUERWEHRAUFDEM
AIRPORT IN SCHWECHAT.
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nesÜbungsgelände von interna-
tionalemFormat zur Verfügung.
Dort werden sie nicht nur selbst
bestmöglich vorbereitet, sondern
auch Soldaten des heimischen
Bundesheeres und der deutschen
Bundeswehr.Weiters sind die
BerufsfeuerwehrenWien, Linz
und Innsbruck sowie Feuerweh-
ren nationaler und internationa-
ler Flughäfen häufig gesehene
Gäste.Man selbst wurde aber
auch imAusbildungszentrum
Teesside imNorden Englands
ausgebildet. Dort kannman
nämlich nochmit echten Flie-
gern üben – andernortsmüssen
hochwertige Attrappen zum
Trainieren herhalten.
Wer glaubt, dass die profunde
Ausbildung aber nur für den ab-
solutenNotfall dient, der irrt ge-
waltig. Denn der vorbeugende
Brandschutz zählt zu denHaupt-
aufgaben der Betriebsfeuerwehr,
sie muss zu jeder Tag- und
Nachtzeit für die Sicherheit der
Menschen auf demFlughafen-

sich auf demFlughafen-Gelände
– die größte Brandmeldeanlage
Österreichs. 50.000 Sprinkler-
köpfe wurden installiert, 7000
tragbare Feuerlöscher und 750
Hydranten sind auf demAreal
verteilt. Die Chance, dass es zu
einemGroßbrand kommt, ist ge-
ring – was wiederum an derDrei-
Minuten-Regel liegt. „Wir kön-
nen dadurch zu einem sehr frü-
hen Zeitpunkt amEinsatzort

sein, der für eine Freiwillige
Feuerwehr unmöglich zu errei-
chen ist“, weiß Pachtner.
Unter Beweis stellenmüssen
die Florianis ihre Schlagkraft üb-
rigens im Schnitt siebenmal am
Tag.Wenn nicht gerade ein
Mistkübel brennt oder der Feuer-
melder in einemRestaurant an-
schlägt, handelt es sich aber
großteils umFehlalarme. Auch
Wespennestermüssen entfernt
oder Arbeiter mit Geräten unter-
stützt werden. „Das unterschei-
det sich nicht groß von anderen
Feuerwehren“, weiß Pachtner.
Zusätzlich kommen jährlich
über 1600 Einsätze desmedizini-
schen Teams. Auch dasMedical
Center ist rund um dieUhr be-
setzt und kümmert sich um die
Erstversorgung in Akut- und
Notfällen. Viele der Sanitäter
sind selbst ausgebildete Feuer-
wehrleute – eine optimale Sy-
nergie. Zudem ist die Einrich-
tung ein anerkanntes Impfzent-
rum. Lagernd sind etwaVakzine
zurMalaria-Prophylaxe, gegen
Hepatitis A und B oder gegen
Gelbfieber. Auch Thromboseme-
dikamente sind dort erhältlich.

Gelände sorgen. Und das sind
auf den zehnQuadratkilometern
naturgemäß viele: 60.000 Passa-
giere und 20.000 Beschäftigte
tummeln sich normalerweise an
nur einemTag auf demAreal.
Mit den unzähligenGeschäften
gleicht der Flughafen Schwechat
daher nicht nur flächenmäßig
einer Kleinstadt. Auch dazu gibt
es beeindruckende Zahlen:
130.000 Brandmelder befinden

Auf dem
Übungsgelände
kann der Brand
einer Maschine
simuliert wer-
den. Auch
Wehren aus
demAusland
nutzen diese
Möglichkeit.

Der Fuhrpark
der Betriebs-
feuerwehr auf
dem Flughafen
Schwechat ist
beeindru-
ckend – vor
allem die Pan-
ther-Modelle.

Bei einem Ein-
satz zählt jede
Sekunde –
daher üben die
Florianis täg-
lich, um auch
im absoluten
Notfall gerüs-
tet zu sein.

90SEKUNDEN – LÄNGERDARFESBEI
EINEMFLUGZEUGBRANDNICHTDAUERN,
BIS DIE PASSAGIERE EVAKUIERT SIND.
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